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HELVETISCHES GEPLÄNKEL
35er Sunbesbräfibcttt bcv [rijtoetgeri

feben Gcibgenoffenfdjaft für baë $al)t
1924, £>err Ê fj u a r b fjat fürglid) eine

Delegation bon 9t u b e r e r n embfam
gen unb ifjr bie pctfönltcbe Seglücfroün»
fçt)ung 511 iljren (Srfolgen im -jähre 1924
auêgefproajen. ©ic Settdjte heben Verbot,
bafj §err Sunbeërat Efntarb iu matfan*
ten SBorten gcfbrocfjcn tjat, Inas itatür«
lief) für einen Sunbeërat, bor allem roenn
cr Sunbeëbrâfibcnt ift, felbftberftänblicl)
ift. Ëê gab noch feinen fcfyitJeigerifcfjen

Sunbeëbrâubeitteit, ber mit einer ©ele»

gatton nicht in marfanten SBorten ge»

fbrodjett fjätte. @r banfte bett 9tuberern
aud) für bie (Sfjre, bie fte bem Tanten
ber ©tfjtoeig gemadjt baben. Saë tft fefjr
fdjön uub anerfemienêtoert. Scacböcm

äSaterlanb Qctjrc manjeu. ©ae» foll fein
Sotrottrf fein; benn baë Saterlanb famt
nidjts bafür, baß bic ©eifteëarhctt gut
^eit etmaë niebrig im Ättrfe fteljt. 'Um
biefem Orunbe meine td) fdjliefjliri) aud)
gang befdjeibeh, baß man in einigen Qfat)

ren ftd) fo nad) ttnb nad) barauf borbe»
reiten fönnte, einmal aud) biefe Stam
eben öffentlich; 51t beglücfroünfdjeit. 3Beitit
aud) heute ber 9tufjm beë Saterlattbcë
meber burdj ©djttftfteller nod) burd) SDiu*

fifer, Dealer ober Gtelebttc, fonbern eben

bitrri) jttfjballfptelet ltn0 Sd)(ittfd)ul)=
länfer betbreitet roirb, fo märe eë bocf)

gang nett, menn man aud) einmal ber
geiftigen Slrbeitct gebeutelt mürbe. Sie
fjaben fomiefo nidjtê bon ifjren Seiftutt»
gen unb fo eilt edjter ()elbetifri)et ."pänbe»

man beu gufjbalïern fogar ein £ele=
gramm gefdjidf ijat, mar eë nidjtê alë
geredjf, bafj man audj bett Ruberem bie
offigielle fjelbetifcfje Sfnerfennung nicfjt
bertoeigerte. $mmerfjin fjat §ert Efjitarb
feinem Srachfolget, §errn Sunbeëptâfi»
benfen 9Jcufrj (1925), nod) nicfjt afleê bor»
meggenommen, maë in biefer §mftd)t 51t
letften ift. Soterft mirb eê nun nottoett»
big fein, aud) ben Surnern, bett 9îabfaf)=
rem, ben §ormtffetn, ben Reglern unb
ben ©ominofbteletn ber ©djroeij für bie
©fjtc git banfen, bte fie ihrem Saterlanb
einbringen, llnb bann, fo bielleidjt etroa
in brei ober bier $°-&ïen, toäre eê btei»
leidjt nidjt gang unangebradjt, fid) audj
einmal ber geiftigen Sltbleten 31t ettn»
nern, bte ab unb 51t bem lieben Safer»
lanb ©bte madjen. SBir fjaben jum Sei»
fbtel in ber ©djroeij einige gang tüdjtigc
©elc&rtc, »ettfifer, SDîaler, Silbfjauer uub
©djriftfteller, benen man biêfjer nod)
nidjtê babon gefagt fjat, bafj fie tfjrem

bruef eineë Suitbeêbrâfibeitten mürbe fi»
djer mandjen biefer armen Strbeiter im
©erfte für biefeê entfcljäbtgctt, roaë et
fonft enfbefjren mufj.

*
SBaë fagen meine Sanbêleute bagu,

menu fie irgenbroo in einer 3eiiurt9 lefen:
9tef er bier te S I ä tj e » S e ft e f »

lung t e d) t g e 1 1 1 g erbeten"?
SBaljrfcbetnltd) fagen fte gar nidjtê, toeil
fte nidjt $eit fjaben, barauf gu adjten, baß
baë ©tabliffement burd) biefe Sluêfcfjtet»
bung nidjtê anbereê roünfdjt, alê bafj.
Slahebeftellungcn nur itt referbierter
3ar)I erroünfdjt roerben.

©tue Setftdjerungëgefellfcbaft tu Sern
bietet ifjren ©efcbâftëfteunben einen STO»

niaturatlaê ber gangen SBelt an, in bem
eê unter anberm aud) eine ©djtueig mit
23 Kantonen gibt, ©abet fjeifjt in biefem
?ltlaë ber Äanton 2fufjet=9ihoben ® a n=

ton § e 1 1 ê a u". ©ê tft angunefjmen,

bafj fïrfjebuttgeu über bic ôerfunft biefer'

©rutffadje" burdj ben ©djtoetgertoodje»
Serhanb giemlid) fidjer gu ber 3=eftftcl=

lung füfjrett mürben, bafj biefer Sltlaë,
ben eine in Sent fefjfjafte Serficfjetungs»
gefetlfdjaft bertreiht, niajt in ber ©djtoeig
tjergeftellt roorben tft. Sas roäre ntdjt
einmal fdjlimm, roenn bie £>erftellet ge»

roufjt fjätten, baß biefer Canton ntdjt
Canton £>etiëau, fonbern Canton Slto»

gen heifet.

Deattonalrat © e t p f c roünfdjt auf
©runb einer iDcotion, bte er etngutetcfjen

^eit uttb lUlufee tjatte, batj ber § e i m a t»

f cfj u Ç in gufunft berftaatlidjt roirb. ©s
tft mix ntdjt befannt, ob §err Scattonal»
rat ©elbfe toeifj, bafj ber §eimatfdjufe, gur
3eit in gang guten £>änben ift. SBenn toir
aber unfre etbgenöftfcben Seamten auf
ifjn loêfaffen, bann bürfte er normaler
SBeife in 7 fafjren eine ©adje fein, mit
ber fein aufredjter ©djtoeiget fidj mefjr im
gleidjen 2ltemgug nennen laffen mödjte.
©ê toär benn, baß §ett Scationaltat
©elbfe gleichzeitig ben SBeg bafür fänbe,
tote mau unfern Surcaufrattëntuê unter
bte Sfufficfjt beë ^eimatfcbuÇeê ftellen
fonnte bamit er unfern ©nfeln erfjal»
ten bleibt.

Serücfftdjtigt bte ©djtoeigerptobufte"
fagt unê baë ©d)toetgettoocbe»&omitee im»
mer toieber. ©ë gibt in ber ©ebtoetg tunb
ein fjalbeê ©u^enb £ ï) e a t e x, bie bon
biefer ©ebife bei ber Sluêtoafjl ifjrer
©tücfe nidjt nur feinen ©ebraueb madjen,
fonbern fogar fjofjnlädjeln.

Sücan fbridjt bereitë bom neuen
© 0 ro j e t a g e n t e n für bte ©djtoeig.
©ê foll ein ©tein" fein, ber fetnergeit
tn Sern Sßrofeffor toar. ^offentlidj toirb
biefer ©tein fein ©tein beê Slnftofeeê.

©em Sunbeërat ift bon getoiffet ©eite
îialje gelegt toorben, bei ber sJtebtfion beê

Sflfofjotgefe^eë etn gângltcfjeê © dj n a b ë»

b e r h 0 t in Sluêfidjt gu ftellen. ^à)
glatthe nicfjt, bafj ber Sunbeërat für fo
ettoaê gu Ijaben tft. ©cf»on ein berühmter
College unfrer fjeute lebenben ©ichter
rottijte gu berfünben: SBer ©orgen fjat,
bat audj Stför." SBaê macben mm toir
armen ©djtoeiger mit unfern ©orgen,
toenn toir feinen Stför fjaben? Ober fol»
len toir btelïetdjt eine ©onberauêgabe ber
SBerle SBtlhelm Sufdjê für ©cljtoetgerber»
fjältniffe beranftaften, in ber eë fjeifjt:
SBer ©orgen hat, fjat auch Stlgbraufe."

>}>aul ÎHttiEK

BUTTERHALTICES KOCHFETT
für Jeden Magen zuträglich

PAPPERSW/t
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Ter Bundespräsident dcr schweizer«
sehen Eidgenossenschaft sür das Jahr
l924, Herr Chuard, hat kürzlich eine

Delegation von Ruderern empfangen

und ihr die persönliche Beglückwünschung

zu ihren Erfolgen im Jahre 192-t
ausgesprochen. Dic Berichte heben hcrvor,
daß Herr Bundesrat Chuard in markanten

Worten gesprochen hat, was natürlich

für einen Bundesrat, vor allem wenn
er Bundespräsident ist, selbstverständlich
ist. Es gab noch keinen schweizerischen

Bundespräsidenten, der mit einer
Delegation nicht in markanten Worten
gesprochen hätte. Er dankte den Ruderern
auch für die Ehre, die fie dem Namen
der Schweiz gemacht haben. Das ist sehr
schön und anerkennenswert. Nachdem

Baterland Ehre machen. Das soll kein

Vorwurf sein; denn das Vaterland kann
nichts dafür, daß die Geistesarbeit zur
Zeit etwas niedrig im Kurse steht. Ans
diesem Grunde meine ich schließlich auch

ganz bescheiden, daß man in einigen Iah
ren sich so nach und nach darauf vorbereiten

könnte, einmal auch diese Brau
chen öffentlich zn beglûàûnschen. Wenn
auch heilte der Ruhm des Vaterlandes
lveder dnrch Schriftsteller noch dnrch
Musiker, Maler oder Gelehrte, sondern eben

dnrch Fußballspieler und Schlittschuhläufer

verbreitet Ivird, so wäre es doch

ganz nett, wenn man auch einmal dcr
geistigen Arbeiter gedenken würde. Sie
haben sowieso nichts von ihren Leistungen

und so eilt echter helvetischer Hände-

man den Fußballern sogar ein
Telegramm geschickt hat, war es nichts als
gerecht, daß man auch den Ruderern die
offizielle helvetische Anerkennung nicht
verweigerte. Immerhin hat Herr Chuard
seinem Nachfolger, Herrn Bundespräsidenten

Musy (1925), noch nicht alles
vorweggenommen, lvas iit dieser Hinsicht zu
leisten ist. Vorerst wird es nun notwendig

sein, auch den Turnern, den Radfahrern,
den Hornussern, den Keglern und

den Dominospielern der Schweiz für die
Ehre zn danken, die fie ihrem Vaterland
einbringen. Und dann, so vielleicht etwa
in drei oder vier Jahren, wäre es
vielleicht nicht ganz unangebracht, sich auch
einmal der geistigen Athleten zu
erinnern, die ab und zn dem lieben Vaterland

Ehre machen. Wir haben znm Beispiel

in der Schweiz einige ganz tüchtige
Gelehrte, Musiker, Maler, Bildhauer und
Schriftsteller, denen man bisher noch
nichts davon gesagt hat, daß sie ihrem

druck eines Bundespräsidenten würde
sicher manchen dieser armen Arbeiter im
Geiste für vieles entschädigen, lvas er
sonst entbehren muß.

Was sagen meine Landsleute dazu,
wenn sie irgendwo in einer Zeitung lesen:

Reservierte Plätze-Bestellung
rechtzeitig erbeten"?

Wahrscheinlich sagen sie gar nichts, weil
sie nicht Zeit haben, darauf zu achten, daß
das Etablissement durch diese Ausschreibung

nichts anderes wünscht, als daß.
Platzebestellnngen nnr in reservierter
Zahl erwünscht werden.

Eine Versicherungsgesellschaft in Berit
bietet ihren Geschäftsfreunden einen
Miniaturatlas der ganzen Welt an, in dem
es unter anderm auch eine Schlveiz mit
23 Kantonen gibt. Dabei heißt in diesem
Atlas der Kanton Außer-Rhoden K a n-
ton Herisau". Es ist anzunehmen,

daß Erhebungen über dic Herkunst dieser

Drucksache" durch den Schweizerwoche-
Verband ziemlich sicher zu der Feststellung

führeil würden, daß dieser Atlas,
den eine in Berit seßhafte Versicherungsgesellschaft

vertreibt, nicht in der Schweiz
hergestellt worden ist. Das wäre nicht
einmal schlimm, wenn die Hersteller
gewußt hätten, daß dieser Kanton nicht
Kanton Herisau, sondern Kanton Trogen

heißt.

Nationalrat Gelpke wünscht auf
Grund einer Motion, die er einzureichen
Zeit uiid Muße hatte, daß der H e i m a t-
s ch u tz iit Zukunft verstaatlicht wird. Es
ist mir nicht bekannt, ob Herr Nationalrat

Gelpke weiß, daß der Heimatschutz zur
Zeit in ganz guten Händen ist. Wenn wir
aber unsre etdgenösischen Beamten auf
ihn loslassen, dann dürfte er normaler
Weise in 7 Jahren eine Sache sein, mit
der kein aufrechter Schweizer sich mehr im
gleichen Atemzug nennen lassen möchte.
Es wär denn, daß Herr Nationalrat
Gelpke gleichzeitig den Weg dafür fände,
wie man unsern Burcaukratismus unter
die Aufsicht des Heimatschutzes stellen
könnte damit er unsern Enkeln erhalten

bleibt.

Berücksichtigt die Schweizerprodukte"
sagt uns das Schweizerwoche-Komitee
immer wieder. Es gibt in der Schweiz rund
ein halbes Dutzend Theater, die von
dieser Devise bei der Auswahl ihrer
Stücke nicht nur keinen Gebrauch machen,
sondern sogar hohnlächeln.

«

Man spricht bereits vom neuen
Sowjetagenten sür die Schweiz.
Es soll ein Stein" sein, der seinerzeit
in Bern Professor war. Hoffentlich wird
dieser Stein kein Stein des Anstoßes.

»

Dem Bundesrat ist von gewisser Seite
nahe gelegt worden, bei der Revision des

Alkoholgesetzes ein gänzliches Schnapsverbot
in Aussicht zu stellen. Jch

glaube nicht, daß der Bundesrat für so

etwas zu haben ist. Schon ein berühmter
Kollege unsrer heute lebenden Dichter
wnßte zu verkünden: Wer Sorgen hat,
hat auch Likör." Was machen nun wir
armen Schweizer init unsern Sorgen,
wenn wir keinen Likör haben? Oder sollen

wir vielleicht eine Sonderausgabe dcr
Werke Wilhelm Büschs für Schweizerverhältnisse

veranstalten, in der es heißt:
Wer Sorgen hat, hat auch Bilzbrause."

Paul «Irhc-r

b1«km>>» Sie bitte bei Lestellullxen immer »uk cleo blabvl»p»lter" Se?uiz!
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die Marke

für gute FUSSBEKLEIDUNG
Spezialfabrik feiner Rahmenjchuhe

nifdjen ©ertngjcijäijung in ben bunfeln Stugen.
Ser junge 23urfdje mit bem mcrhoürbigcii
y>abidjtsgefidjt unb bem ftarren 231irt ocr^
breitete Unbebagen, roobin er tarn.

(Er roar ein $ßbanomen in ber Sdjulc, ein
Sßfjänomeü in ber Unioerfität gemefen. v2r

eignete fidj altes SBiffen mit unglaublidjcr
Sdjnelligfeit an, unb fein faltcr, fdjarfer 33er=

ftanb iprang mit ben fpitjfinbigften $roblc=
men in ber SBelt ber SBiffenfdjaft obne jebe
Sdjroierigfeit um. Unb bennoaj

3obn SJÎatfer toar eins ber otelen Stief=
finber ©ottes auf Erben. Siiemanb toottte
etroas oon ibm miffen. Sie föniglidje 3reb=
rifs=Unioerfität oerfrtjlofj fid) möglidjft lange
gegen feine 33erbienfte. Slie butte fie ein Sti
penbium übrig für ben jungen Ebcmiter,
ber bereits im Sllter oon 21) 3abren mit
einer iiberrafdjenben Äürjntjcit unb einem un=
erbörten Sdjarffinn nn ben Jyunbamenten ber
Ebemie }U rütteln begann. Er fajonte nie=
manben. Selbft an fiaooifters unb Saltons
ïbeorien ftodjerte er berum, unb er erlaubte

fid) offenbar, fid) über 33er,jetius' unb Sdjee=
les Ccfjrfätje luftig ,ui madjen.

Einige ber gefttjmorenen SJiänner ber (5c~

I)eim=SBiffenfajaft oerfud)tcn ibn burd) bot)5
nifdje Slrtifel in ber gadjpreffe abjutun. Slber
fie sogen fidj rafdj jutücf. Senn 3obn SJlarfer
toar ibnen ju fdjmierig. Er antroortete mit
einer fieibenfdjaft unb mit einer fiogif, bie
alle baoon jurüdfdjrerfte, ben Äampf mit bem
jungen Titanen aufjunebmen.

Sod) fie rädjten fidj im ftiflen. Sie frodjen
umber auf bem Lutterberg ber SBiffenfdjaft
unb oerfdjloffen ibm forgfältig alle SBege. Sie
fliifterten oon einem abnormen ©eiftesju-
ftanb, fie madjten fdjledjte SBitje über fein
oerriitftes Sleufjere, fie oerbädjtigten ibn burd)
fiädjeln unb Sdjultersutfen.

Sie Alma Mater fab ben jungen Stbepien
fdjeel an. 3br SJfutterfdjof; botte feinen Sßlatj
für ©enies. Sie roürbige Same rourbe ,yu
einer 33ö, bie bas neue ßidjt in ibren DcebeL
armen gu erftiden fudjte. yjatte fie bodj aud)

©cber^früCtf SBüffeb ©ie be Unterfajieb jroüfdjeb eme S3unbeêrot unb em £abanerosSBeber*s~' / cil 9 _ 2H(i, ueber en SBunbesrot djunt tjödjften« all SDtonat en SSSig im Stebelfpalter,
über b'Jpabanero aber jebi SBudje eine

Stils £>enrif Slbel feiner 3eit mit fo großem
©lücf unterernäljrt.

Unb 3"bn SJfarfer bungerte mit Sfulje
unb Raffung in einer Sadjfammer roeit unten

in ber Äongens gate. Er rourbe bitter
unb böfe, aber nidjts oermodjte feine Ener=
gie ju bredjen.

Er teilte bie roenigen taufenb Kronen,
bie er oon feiner SJÎutter geerbt butte, in
fleine §ungerportiouen unb fdjlug fidj er=

bärmliaj burdj.
Unter biefen aSerfjältniffen fdjrieb SJÎarfer

jeine Softorabbanblung: Ueber bie Ele=
mente unb bie rabioaftioen Strablen", cin
umfangreiajes SBerf, bas burd) feine glän=
jenbe gorm, fein ungebeures SBiffen unb
feine tiifrnen §tjpotbefen ibm ben SBeg baljnte
burdj 3ntrigen unb Kuràfidjtigteit. Unb
nun

3cujn SJlarfer fubr plö^Iidj auf. Sin ber
Ede bes ©ranb" ftanb ein fleiner 3eitung*=
junge, ber brüllte roie ein 3nui<tner unb iljm
ein Extrablatt reidjte. SJlarfer börte nidjt,
roas ber Junge fdjrie, nafjm aber bas 33latt
unb ftedte es jerftreut in bie ïafdje, obne
es ju lefen.

3n feine ©ebanfen oertieft, ging er roeiter
unb ftanb plötjlidj oor einem Seli£atefferoa=
rengefdjäft in ber Stäbe feines §aufes. Eine
grofje, bide SBurft, bie auf einer ^Blatte lag,
erinnerte ibn baran, bafj er ben ganjen Xag
nidjts gegeffen Ijutte.

Er roüblte in feinen ïajdjen unb fanb
nadj langer, eingebenber Unterfudjung eine
Ärone. SJlarfer roanb unb bretjte fie, unb ber
Sdjatten eines roebmütigen fiädjelns über=
flog bas unfdjönc ©efidjt.

Sie letjte", murmelte er.
Sann ging er in ben fiaben, faufte bie

SBurft, ein großes Stüd 33rot unb eine glafdje
33ier. Es madjte jufammen 1.15, boaj bie
SJÎabame geroäljrte ibm gern Krebit für bie
15 Dere.

SJtarfer eilte binaus. Sein SJÎagen fnurrte.
Stafdj fprang er bie Xreppen bes breiftödigen
Steinbaufes binauf unb madjte jdjroeratmenb
tpalt oor einer tleinen Jür oben unter bem
Sadj. Er fdjlofj auf, legte bie Sadjen auf
einen Xifdj unb ftedte eine alte Petroleum»
lampe an.

Es roar eine ärmlidje, fleine SJtanfarben»
ftube obne jebes SBebagen. 3br einziger
Sdjmud roar ein großes S3üdjerregal, bas bie
eine SBanb ausfüllte, unb ein großer Sdjreib=
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für gute MZZL^^ioUjXicii

nischen Geringschätzung in den dunkeln Augen.
Der junge Bursche mit dem merkwürdigen
Habichtsgesicht und dem starren Blick
oerbreitete Unbehagen, wohin er kam.

Er war ein Phänomen in der Schule, cin
Phänomen in der Universität gewesen. Er
eignete sich alles Wissen mit unglaublicher
Schnelligkeit an, und sein kalter, scharser
Verstand sprang mit den spitzfindigsten Problemen

in der Welt der Wissenschaft ohne jede
Schwierigkeit um. Und dennocp

John Marker war eins der vielen
Stiefkinder Gottes auf Erden. Niemand wollte
etwas von ihm wissen. Die königliche Fred-
riks-Universität verschloß sich möglichst lange
gegen seine Verdienste. Nie hatte sie ein
Stipendium übrig für den jungen Chemiker,
der bereits im Alter von Ä> Iahren mit
einer überraschenden Kühnheit und einem
unerhörten Scharfsinn cm den Fundamenten der
Chemie zu rütteln begann. Er schonte
niemanden. Selbst an Lavoisiers und Daltons
Theorien stocherte er herum, und er erlaubte

sich ofsenbar, sich über Verzelius' uud Scheeles

Lehrsätze lustig zu machen.

Einige der geschworenen Männer der Ee-
Heim-Wissenschaft versuchten ihn durch
höhnische Artikel in der Fachpresse abzutun. Aver
sie zogen sich rasch zurück. Denn John Marker
war ihnen zu schwierig. Er antwortete mit
einer Leidenschaft und mit einer Logik, die
alle davon zurückschreckte, den Kamps mit dem
jungen Titanen auszunehmen.

Doch sie rächten sich im stillen. Sie krochen
umher auf dem Futterberg der Wissenschast
und verschlossen ihm sorgfältig alle Wege. Sie
flüsterten von einem abnormen Geisteszustand,

sie machten schlechte Witze über sein
verrücktes Aeußere, sie verdächtigten ihn durch
Lächeln und Schulterzucken.

Die ^Ima iVister sah den jungen Adepten
scheel an. Ihr Mutterschaf; hatte keinen Platz
sür Genies. Die würdige Dame wurde zu
einer Bö, die das neue Licht in ihren Nebelarmen

zu ersticken suchte. Hatte sie doch auch

Tchek'-îsraae Wüssed Sie de Unterschied zwüsched eme Bundesrol und em »Habanero-Weber-^ / gl » ' _ Nei'. Ueber en Bundesrot chunt höchstens all Monat en Witz im Nebelspalter,
über d'Habanero aber jedi Wuche eine!

Nils Henrik Abel seiner Zeit mit so großem
Glück unterernährt.

Und John Marker hungerte mit Ruhe
und Fassung in einer Dachkammer weit unten

in der Kongens gate. Er wurde bitter
und böse, aber nichts vermochte seine Energie

zu brechen.
Er teilte die wenigen tausend Kronen,

die er von seiner Mutter geerbt hatte, in
kleine Hungerportionen und schlug sich

erbärmlich durch.
Unter diesen Verhältnissen schrieb Marker

seine Doktorabhandlung! Ueber die
Elemente und die radioaktiven Strahlen", ein
umfangreiches Werk, das durch seine glän
zende Form, sein ungeheures Wissen und
seine kühnen Hypothesen ihm den Weg bahnte
durch Intrigen und Kurzsichtigkeit. Und
nun

John Marker suhr plötzlich auf. An der
Ecke des Grand" stand ein kleiner Zeitungsjunge,

der brüllte wie ein Indianer und ihm
ein Extrablatt reichte. Marker hörte nicht,
was der Junge schrie, nahm aber das Blatt
und steckte es zerstreut in die Tasche, ohne
es zu lesen.

Jn seine Gedanken vertieft, ging er weiter
und stand plötzlich vor einem Delikatessewarengeschäft

in der Nähe seines Hauses. Eine
große, dicke Wurst, die auf einer Platte lag,
erinnerte ihn daran, daß er den ganzen Tag
nichts gegessen hatte.

Er wühlte in seinen Taschen und sand
nach langer, eingehender Untersuchung eine
Krone. Marker wand und drehte sie, und der
Schattelt eines wehmütigen Lächelns überflog

das unschöne Gesicht.

Die letzte", murmelte er.
Dann ging er in den Laden, kaufte die

Wurst, ein großes Stück Brot und eine Flasche
Bier. Es machte zusammen 1.15, doch die
Madame gewährte ihm gern Kredit für die
1>'> Oere.

Marker eilte hinaus. Sein Magen knurrte.
Rasch sprang er die Treppen des dreistöckigen
Steinhauses hinauf und machte schweratmend
Halt vor einer kleinen Tür oben unter dem
Dach. Er schloß aus, legte die Sachen aus
einen Tisch und steckte eine alte Petroleumlampe

an.
Es war eine ärmliche, kleine Mansardenstube

ohne jedes Behagen. Ihr einziger
Schmuck war ein großes Bücherregal, das die
eine Wand ausfüllte, und ein großer Schreib-
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